
7/1955 Kniill iBerner: Eingerüttelte Schotle rpackung als Unterbau 151 

Abb . 3. Ausiührungsbeispiel bei einem Neubau 

A hw ulze n d ~r Splitlsd1idlt mit. Vihrdlions\\'ILl7.c 


180 kg/ m2 Splitt 18/25 mm und 70 kg/m 2 Brechsand 
0/2 mm, der zur Füllung notwerldig ist, festgelegt. Diese 
Mengen e rgeben eine Schichtstärke von 10 cm, die aus­
reicht, um die vorläufige Lastverte ilung zum Untergrund 
zu übernehmen. Au ßerdem stellt diese .. Zwischenschicht .. 
als Dbergangsschicht vom Feinkorn des Bodens ZUI1l 

Grobkorn der Schotlerpackung schon eine erste, d. h. 
untere Tragschicht, von bead1tLichem Tragvermögen dar. 
Beim Bauvorgang wirkt sich di es insofe rn sehr günstig 
aus, als die Zwischenschicht im völlig verdichteten und 
sandgefüllten Zll',tand von Lastkraftfahrzeugen oder 
vom Schotterverteiler beim Einbau der Schotterpackung 
selbst befahren werden kann, ohne besondere Deforma­
tionen des Erdplanul1ls be fürcht e n zu müssen. Gleich­
zeitig bewirkt diese VerdichtllUg d e r Feinkorn-Zwi­
schenschicht eine zusä tzliche Nachve rdichtung des Erd­
planums durch die bereits flächig verle ilten Vibrations­
kräfte . 

c) Auf bau und Ein bau der Sc h 0 tt e r p a c k u n g 

Bei der weiteren Entwicklung de r eingerütte lten Schot­

te rpackung a ls Unterbau war stets die Uberlegung lei­
te nd, die eigenLliche SchotteTpackung so stark wie mög­
lich zu machen, da nur di es e , in ein er Sc h ich t 
ein ge b r ach tun cl vi b r i e r t, die eige ntliche Trag­
konstruktion darste llt. 
Die Schotte rpackung (2/3 Schotte r 40!60 mm, 1/3 Schotter 
70/ 100 mm) wird in einer Lage aufg ebracht. Das Grob­
korn 70/ 100 mm wurde nur deshalb zugesetzt, . Ulll die 
erforderlichen großen Scholtermengen schneller zu er­
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halten . Ausführungstechnisch geseh e n isl Grobsehotte r 
nicht erford rlich. Bei größe re m Anteil Grobscholler und 
geringere r Deckenstärke würden di e gröberen Anteile 
störend sein. Im Gegensat.z zur üblichen Schotlcrdecke 
nach dem k lassischen JVfakadam-Prinzip, b e i welchem 
elie I 1hfache Korngröße als günsl ige Schichtdicke gill , 
ist belm Rütte lverfaluen di e mehrfache l(orngröße not­
wendig, um e ine optimale Verdic.htung dllfch Rütteln zu 
erreichen. Davon kann man sich I ieht überze ug en , w enn 
man ve rsucht, e ine Menge von 120 kg / m2 Scholle r 40/60 
rum mit einer Rütte lwal zc zu v e rdi c.hte n, wobei ein Er-
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